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it tmfere Icfcr!

Das „Sdhicksalsjahr" 1935, wie es ein ausländischer Staatsmann vor Jahren vorausbezeichnet, hat den Völkern

vorwiegend dunkle Lose gebracht. Der Lichtblick in der ungewissen Fahrt will sich noch immer nicht zeigen. Die

Nationen müssen sida damit zufrieden geben, wenn sie ohne Katastrophen, der einzelne, wenn er ohne allzu

schwere Einbußen an seiner materiellen Existenz durchgekommen ist. Nie war die geschäftliche Unsicherheit

größer, die Rechnung der Familie mit der Zukunft ungewisser. Wenn wir in St. Gallen schon seit über einem

Jahrzehnt alljährlich die Krise unserer Hauptindustrie beklagen und vergeblich den Wunsch auf Besserung formulieren,

so hat nun die Wirtschaftsnot unser ganzes Schweizerland ergriffen als Folge der europäisdaen und Weltkrise.

Aber auch in politischer und geistig-kultureller Flinsicht ist unsere Isolierung größer geworden, und freiheitliche

Ueberlieferungen und humanes Gedankengut, die uns teuer sind, haben ihre Gegenpole in uns umgebenden

Großstaaten gefunden.

Wir müssen uns, wenn wir bestehen und den Stürmen trotz bieten wollen, auf die Tugenden unserer Vorfahren

besinnen: Einfachheit, Opferwilligkeit für das Ganze, Ausdauer, Bekenntnismut. Das staatliche

Zusammengehörigkeitsgefühl, die Volksgemeinschaft, wie man heute mit einem von der jungen Generation geprägten Worte

sagt, denen die Eidgenossenschaft ihre 600jährige ruhmvolle Geschichte verdankt, wird durch die Erschütterungen

der Zeit außerhalb und innerhalb unserer Landesgrenzen einer Probe unterworfen, die wir bestehen müssen.

Mehr noch als in ruhigen Epochen gilt für uns die Mahnung des Teil: Was clu ererbt von deinen Vätern hast,

erwirb es, um es zu besitzen

Dieser Selbstbesinnung auf unsere im Fleimatboden wurzelnde Eigenart und unsere alten bewährten Grundsätze

dient auch die seit vier Dezennien erscheinende .Jahresmappe. Indem sie die Naturschönheiten und kulturellen

Traditionen St. Gallens schildert, die Künstler aufruft, Industrie, Handel und Gewerbe in ihrer Tätigkeit zeigt,

neuen brauchbaren Ideen auf wirtschaftlichem, politischem und sozialem Gebiet Ausdrucksmöglichkeit bietet,

sucht sie in ihrem bescheidenen Rahmen an der vaterländischen Aufgabe mitzuarbeiten. In diesem Sinne möge

ihr die st. gallische Bevölkerung eine freundliche Aufnahme gewähren.

BUCHDRUCKEREI ZOLUKOFER & CO. ST. GALLEN

n untere Meter!

Das ^chiclcsalsjaln'" >935, vie es ein auslänclischer Staatsmann vorfall reu voraushexeichnet, liat clen Völlcern

vorviegencl clunlcle I.ose gebracht. Der a<lii!,!i(( in cler ungewissen lalul vill sich noch immer nicht reißen. Die

Nationen müssen sicla clamit /ufrieclen gehen, venn sie ohne Katastrophen, cler einzelne, venn er ohne allxu

schwere l.i>r!>c>lleu an seiner materiellen Kxisteux clurchgelcommen ist. lKie vcar clie gesclaâftliche lusicllerlieit

gröKer, clie Kechnung cler laaulie mit cler /.nlcnnlt ungewisser. Wenn wir in 8t. (lallen sclrou seit üher einem

laln'/elint alljährlich clie Krise unserer HIauptinclustrie helclagen nncl vergehlich clen Wunsch auf Besserung formn-

lieren, so liat nun clie Wirtschaftsnot unser ganzes 8chwei?erlancl ergriffen als f olge cler europäischen nncl Welt-

(rise. /(her auch in politischer nncl geistig-Icultureller l linsicht ist unsere Isolierung gröüer gevorclen, uncl freiheitliche

Deherlieferungen uncl Innnanes Veclanlcengut, clie uns teuer sincl, hahen ihre (legenpole in uns umgehenclen

(l rolls iaaleu gefunclen.

Wir müssen uns, venn wir hestelren uncl clen 8türmen trot^ hieten vollen, aus clie l ngenclen unserer Vorfahren

hesinnen: läulaclilieit, Dpferwilliglceit für cias (lanxe, Visclaner, lllelcenntnismut. Das staatliche Zusammen-

gehöriglceitsgefühl, clie Volksgemeinschaft, vie man heute mit einem von cler jungen Veneration geprägten Worte

sagt, clenen clie Kiclgenossenschalt ihre (»djährige ruhmvolle (leschichte verclanlct, vircl clurch clie Krschütterungsn

cler Zeit auller>ia!I> uncl innerlcalh unserer hanclesgrenxen einer IVohe unterworfen, clie vir hestehen müssen.

Vlelir noch als in ruhigen Kpoclren gilt für uns clie Vlalrnung cles Veil: Was clu ererht von cleinen Vätern hast,

srvirh es, um es xn hesit^en!

Dieser 8elhsthesinnung auf unsere im hleimathoclen vur^elncle ligeuari uncl unsers alten Izevälirten (lrunclsätxe

client auch clie seit vier Dezennien erscheinencls fahresmappe. lnclem sie clie Vaiurschoulieiteu uncl lculturellen
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